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Die Feıer der Pentekoste In der Pfarre
Stolpersteine auf dem Weg2 ach Pfingsten
Sıtuatıon In der Gemeinde:

uch VOT der Erneuerung des KırchenJjahres AI das Cuc Calendarıum Romanum
VO  —; 1969 und das Missale Romanum VOoN 1970 die Quadragese in den Gemeı1unden
als der ange, bısweıilen auch beschwerliche Weg eıne durchaus bewußt rlebte Zeıt

Wenngleıch dıese eıt nıcht immer VON den zentralen theologıschen edanken der
Quadragese geprägt 1st, en doch manche Frömmigkeitsformen, w1e Kreuz-
wegandacht, Fastenpredigt, Passıonsandacht, dıese eı1ıt dem Empfinden der Gläubigen
als eıne besonders Zeıt bewußtgemacht. All diesen gottesdienstlichen Feiern
stand Ostern als Ziel VOTL ugen. Diese ‚„„‚Geıistlıchen Übungen“ en dıe Menschen in
den (Gemeılnden mıt mehr oder wen1ger Intens1ıtät mıtgemacht.

Dıie Pentekoste ingegen VoNnN ein1ıgen „lıturgisch Bewegten“” abgesehen, aum
eine 1im en und 1im Gottesdienst der (Gemeıninde erlebbare TO

Zunächst W ar Ja selbst VON der Lıturgie der Kırche diese eıt nıcht mıt jener inneren
Dynamık ausgestatie SCWESCHH, WIE 1€6S ach der Reform HUn ist Denn Pfingsten mıt
einer Vıgiılmesse samt möglıcher Taufwasserweıihe Morgen und eiıner aV als
Quatemberwoche hat schwerlıch erkennen gegeben, daß dıe eıt VO Ostersonntag

66bıs ZU Pfingstsonntag „[ als ein einz1ger Festtag, als ;der große Jag des Herrn
(GOK 22 geferent werden soll und daß Pfingsten derSC der österliıchen eıt ist
Daß dıe Verkündıgung dieses ema aum aufgegriffen hatte, ist ohl verstehen.

Sıcher ist auch dgl geWIlSSES Trägheitsmoment nıcht auszuschlıießen: ach der inten-
1veren Vorbereıitung auf Ostern und der Osterfeier ist 65 wıeder ruhiger CW OIL-
den

Eın zusätzliches Problem Pfingstsonntag dıe Vollendung des Öösterlıchen e1ils-
werkes (vgl Präfation Pfingstsonntag) erfahren, besteht nach der alender-
reform VON 1969 auch weıterhın Hre. den Pfingstmontag. Offizıell begınnt mıt d1iesem
Tag wlieder dıe eı1ıt 1im Jahreskreis (GOK 44) DiIe Rubrık 1m Meßbuch Ende des
Pfingstsonntags lautet jedoch: ‚Wo ontag oder Diıenstag ach Pfingsten dıe ]äu-
igen der Messe teilzunehmen pflegen oder ZUT Teilnahme daran verpiflichtet Sınd,
ann entweder die Messe VON Pfingsten ‚Am 1lag oder dıe Votivmesse VO eılıgen
Geilst, 311  9 werden.“ Das deutschsprachıge Meßbuch gleich-
zeıtig eın eßformular für Pfingstmontag Eın ompromı16ß, der lıturgietheo-
ogisch nıcht gerade als gerechtfertigt erscheint.

So ist me1nes Erachtens der Stolperstein auf dem Weg ach Pfingsten eine
och aum vorhandene ängere gemeıindliche und gottesdienstliche Tradıtiıon für dıe
Pentekoste.



Schwarzenberger, Die Feier der Pentekoste In der Pfarre
Erstkommunion Un Firmfeier:

Wenngleıch ZW. nıcht mehr überall der ‚We1ıße Sonntag‘‘ der Erstkommuniontag
1st. felern doch fast alle arren in der Öösterlıchen Festzeıt Erstkommunion und sehr
viele auch die Fırmung.

CH Sakramente, Fırmung und Eucharıstıie, sınd ZW alr Stufen der chrıistliıchen In-
ıt1atıon, dıe Ja in der Osterzeıt iıhren ursprünglıchen hatte, doch, wırd 11a iragen
müUussen,e sıch dieses theologısches Wiıssen mıt dem Empfinden der Geme1ln-
demitglıieder”

Firmung, ann INan bestenfalls hören, hat mıt dem eılıgen Ge1st tun
und dıeser wıeder mıt Pfingsten, aber Was en (Gje1list und Pfingsten noch mıt
Ostern tun? Das ist doch schon längst vorbel.:

Dıe Erstkommunion wıieder bringen nıcht wenıge entweder mıt dem Letzten end-
=  f oder mıt Fronleichnam In Verbindung. Die Öösterliche Dımension der Euchariıstıe
ist ZW ar verkündete, aber wen12 gelebte ahrne1

Aus diıesem TUn MUuUsSssen WIT In der Verkündiıgung stärker als bısher den inneren
/Zusammenhang VOoN aufe, Fırmung und Eucharıstıe als Öösterliche Sakramente bewußt-
machen.

Stolperstein „Zwecksonntage
iıne Zeit. die als ein einziger Jag erlebt werden soll, verlangt nach Kontinuntät der

edanken Nun sınd gerade in der Pentekoste Z7Wel elttage angesıiedelt, besser gesagl,
verordnet worden.

So gılt der Sonntag der Osterzeıt als Weltgebetstag geistlıche erultfe und der
Sonntag als Welttag der soz1ı1alen Kommuntikationsmuittel. Diese „verzweckten‘

onntage sınd häufig urc Hırtenbriefe und bestimmte Aktıonen ausgezeıichnet.
Ich möchte eın Mißverständnis aufkommen lassen: selbstverständlich sollen und

MUSSeEN WITr auch ın der Öösterliıchen eıt geistliche Berufe beten und qals Kırche ]JEe-
derzeıt orge tragen einen rechten und mündıgen Umgang mıt den edien och
dıie Öösterlıche Festzeıt sollte nıcht urc Pfliıchtaktionen in jedweder ıchtung belastet
werden. Sıe ist Ja die Festzeıt des Jahres SchlecC  1n

Gesellschaftlı  es und kirchliches Brauchtum
/u den schon genannten Stolpersteinen gesellen sıch aus dem Brauchtum och Zzwel

welıtere hınzu.
Der Monat Maı 1st der „„Ustermonat””. Am Sonntag 1im Maı NUunNn begehen WITr den

Muttertag. Eın Z W al Junges, doch sehr bestimmendes Brauchtum hat sıch se1iner ANSC-
NOIMMEN Dieses fand allmählıich auch Eıngang iın dıie Sonntagslıturgle: ZW. nıcht offi-
Z doch nıcht wenige Gottesdienstvorlagen biıeten nahezu eıne „Muttertagslıturgie”

wıeder für eınen Sonntag der Osterzeıt.
uch hıer muß ich wıeder betonen, daß dıe Wertschätzung der Mültter und das

für S1e€ elbstverständlıch ihren auch in der Liturgie en ann und soll, doch hof-
enNnunc Öfters als bloß diıesem Sonntag Könnte nıcht eine falsch verstandene „Mut-

Krıtisch soll auch angemerkt werden, daß nıcht einmal der Ordo der Firmfeier diese Öösterlıche
Verankerung des Firmsakramentes deutlıch macht
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tertagslıturgle” uns jenen zuordnen, dıe ohl Muttertag ihrer Mültter In Kranken-
und Seniorenanstalten gedenken, aber aum noch?

In der Maıjandacht wiıederum kommt e besondere erehrung der (Gottesmutter ZU

Ausdruck eiıne eh11ebte Volksandach: ach dem Empfinden vieler Chrıisten ist
dıie erehrung Marıens eher 1m Weıiıhnachtsgeheimnıs beheimatet, als 1mM Mysteriıum
ascNale Dem muß INan demnach be1 der Gestaltung dieser Andachten echnung ira-

SCH Die Marıen-Andach in Gotteslob 783 ist dazu e1ıne gute
In nıcht wenıgen Landgemeinden gılt zusätzlıch noch der Sonntag 1m Maı als

„Flori1anısonntag‘‘. Kın nla den Eınsatz der Feuerwehrmannschaft würdıgen und
ihren Patron (Hl Florıan, est Maı 1im OSTEIT. Regionalkalender) Fürbitte
anzurufen.

Ble1bt alsOo be1ı diıesem Befund och die berechtigte rage nach dem Kontinuum der
Öösterlıchen eıt.

Resümee

AI diese, AaUus der pfarrlıchen Praxıs CWONNCHCH Eınsıchten, UNSCIC Stolpersteine
auf dem Weg nach Pfingsten, können 1im Bemühen, dıie Pentekoste 1m Bewußtsein der
Gläubigen verankern, NUr bedeuten, diese eıt Urc eine entsprechende erKundı-
SUNg, aber auch Hrc ständıg begleıtende Öösterliche Elemente, dıe Ja die ıturgıe der
Kırche bereıthält, für dıe (Gemeılinde in der gottesdienstlichen Feıier rlebbar machen.

Sebastıan er OPraem, NNSDrUC

Volkstümliche Elemente In der Feier der eıt
Von den ıttagen his Pfingsten

Zur volkstümlichen Fe1ier der etzten beiden ochen der österliıchen e1it muß Zzuerst
angemerkt werden: Das Pfingstfest spielt 1m relıg1ösen Brauchtum gegenüber Weıh-
nachten und Ostern eine untergeordnete Das ist bedingt Urc dıe bereıts WAar-
INeIC Jahreszeıt, cdıe anfallende ommerarbeıt und dıe arbeıtsfreıen JTage VON Christı
Hımmelfahrt und Pfingstmontag, dıe manche einem Kurzurlaub nutzen

1ffs un Bußtage Vor Christi Himmelfahrt
Einen ersten NnNlal Feıern bılden dıe Jage VOIL Christı Hımmelfahrt, dıe Bıttage.

Zwar wırd dıe eıt der fünfzıg JTage gemä der Grundordnung des KırchenJjahres und
des Kalenders GOK) als Sem einz1ger Festtag“ gefelert (Nr. Z2) womıt ıtt- und
Bußtage eigentlich keınen Raum ın der festlıchen Pentekoste hätten:; dıe Bıschofskon-
ferenzen der deutschsprachigen Länder en jedoch 1972 beschlossen, S1e dort beste-
hen lassen, Q1@e€ 1m en der (Gemeıinden verwurzelt sind.' Diese Verwurzelung

83
gl den Beschluß der Deutschen Bıschofskonferenz VO DILDA: 972 In 29 (1975)


